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in nota latentibus respondet j hoo vel'O vocabulum non intelligo, et
notarium voluisse Incomma, eo magis mihi persuadeo, quod liber
Oass. Encmna babet, ipsum paene Graecorum ''EYXOftfUX,. Accedit,
nt modica salt,im notae immutatione Encomma lieri possit'. Es
bedarf keiner Aenderung, sondern nur der richtigen Auflösung der
Note in ihre Bestandtheile E(rw)Ma, um in dem lnterpretament
das richtige enchy'ma [lirXVwx,], vulgär enchoma, encoma, zu sehen,
was sioh an den ebenfalls medicinisohen Terminus antidotum ange­
messen anreiht.

35.

Grut. p. 157, 2: H o'l'eistipolis, 8cyphus, Lano.:. Die
erste Note, deren Bestandtheile OOP(l). sind, zeigt im Interpreta­
ment folgende Varianten: Horcistypolis, Orcistyppo~is, Orcisstopo~is,

oli
orcistopolis, horcistipphus. Offenbar baben wir es mit demselben
Interpretament zu thun, welches Boucherie, Notioes et Extraits
des manuscr. Bd. XXIII [Par. 1872]p. 370 in den f,pft'fJVEvp.a7:a
des Dositheus aufführt: 0pKUJI:OIUlo},,1/ h(yrmesta pala und als ver­
dorben aus OPX'fJeJfOneJ'A'fJC; orchestopo~a ansieht, ohne sich freilich
iiber die Bedeutung dieses Wortes auszusprechen. Kopp bietet
II 251 'OPX'YJeJ7:pOnOAOC;, dagegen p. 574 O'l'chestopo~os, woztI er be­
merkt: 'Grllteriana notae interpretatio est Horcistipo~is, ignotum
mihi quidem vocabulum. 'Opxr;,;ono}"oc; (Orchestropo~os enim typo-­
graphi error est) legi posse putavi, magisque in hanc sententiam
adductus sum per Cangium, qui (v. Oroisoopalarius) veterem librum
notarum laudat, in quo Orchistopolis legatur'. Ohne auf einzelnes,
wozu Kopp's Worte Anlass bieten, näher einzugehen, wage ich,
unter Benutzung von Boucherie's Vorschlag und mit gleiohzeitiger
Rücksicht auf die beiden nachfolgenden Noten scyphus und lan,'IJ,
die Verbesserung o'l'chitopoles d. i. Olivenverkäufer.

Köln. W,ilh. Schmitz.

Der Hafen von Pompei.

Der auf S. 127 ff. 326 ff. und 632 ff. des vorigen Bandes
besprochene Fund ist nach dem an letzterer Stelle gegebenen Be­
richt wahrscheinlich, wie auch v. Duhn vermuthet, identisch mit
einem von Ruggiero (Pompei e la regione sotterrata ete. S. 12) be­
sprochenen; Ruggiero's Notizen sind dann unvollständig, nament­
lich weil seinem Gewährsmann die Werthgegenstä,nde verheimlicht
wurden. Es handelt sich nun um ganz andere Umstände als es
anfangs den Anschein batte: an einer hinlänglich genau bezeich­
neten Stelle, beim Molino de Rosa, ist eine Barke, Anker (ob
wirklich mehrere ?), Fischergeräth und Meermuscbeln gefunden
worden; der bei Ruggiero Taf. III 3 abgebildete Anker passt seiner



MiscelIen.

Grösse nach (etwa 0,50 X 0,38) reoht gut zu der Fisoherbal'ke.
Wir haben also hier einen Punkt des Meeresstrandes, von welohem
aus Fisoherei, nicht Handelsschifffahrt betrieben wurde. So hat
allerdings der Fund topographischen Werth; auf die Sarnomundung
aber, auf den Hafen oder Landuugsplatz Pompei's zu schIiellseo.,
scheint mir auch so kein Grund vorzuliegen: der natürliohe Sitz
der Fischerei ist der offene Meeresstrand, speciell für Pompei war
es die Strecke von der Flussmündung bis da wo das Ufer der
Stadt am nächsten kam. So mögen wir immerhin verrnuthungs­
weise schliessen, dass dieser Punkt von Pompei ans noch diesseits
der Flussmündung lag. Einen weiteren Anhalt für die Bestimmung
des alten Flusslaufes bieten die auf S. 633 Anm. 4, erwähnten
Ausgrabungen des Bsron Vslisnte, gegenüber der. Porta stabiana.,
gleich jenseits des Bottarocsnsls: die vielen Leichen und Gold­
sschen rühren doch sicher von gefluchteten Pompejanern her,
denen es, bis hierher gekommen, weder gelsng, den Fluss zu über­
schreiten, noch sich einzuschiffen. Es lag slso dieser zweite Punkt
vermuthlich nahe am Flusse, aber noch diesseits.

Aus dem Funde einer vereinzelten Inschrift mit Neptuno 'V. s.
auf einen Neptunstempel an der Fundstelle zu schHessen, dürfte
doch kaum statthaft sein. Denn weder kann eil als sicher gelt,en,
dsss sie suo "toco gefunden wurde - ich erinnere an die nach dem
Erdbeben von 63 n. Ohr. zum Bau einer Badewsnne verwendete,
dem Augustus geweihte Inschrift, Nissen, pomp. Stud. S. 151 ­
nooh brauchte sie in einem Neptunstempel angebracht zu sem.
Stsnd aber im J. 79 ein solcher Tempel an Strande,
so wsr derselbe schwerlich slt, da wir doch wob annehmen
müssen, dass das Ufer erst durch allmähliches Vorrüoken diesen
Punkt erreiohte.

Rom. A. Mau.

Verantwortlicher Redacteur: Barmann Rau in Bann.
Universitii.tB-ßuehdruekerei von Carl Georgi in Bonu..

(23. Marz 1882).




